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Abo Jung und trans in der Schweiz

«Ich wurde als Frau
nicht diskriminiert,
aber heute – weil ich
trans bin»
Transidentität und medizinische Massnahmen erhitzen
die Gemüter. Wir lassen zwei junge trans Menschen
und eine Mutter selber von ihrer Entwicklung berichten.
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Léonel erzählt, dass er immer schon ein Junge hatte sein wollen.
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Die Debatte um Geschlechtsidentitäten, Pubertätsblocker

und geschlechtsangleichende Operationen ist hochaktuell

und emotional aufgeladen. Von Kritikern wird vor allem mo-

niert, dass Behandlungen zu früh erfolgten; sie würden spä-

ter bereut.

Wir wollten nun wissen, wie trans Menschen selbst ihren

Weg erlebt haben. Wie war ihre Kindheit, der Beginn der

Hormontherapie und das Coming-out? Wir haben mit zwei

trans Personen und einer Mutter eines trans Kindes über

ihre Erfahrungen gesprochen.

Léonel (21): «Mit 16 bekam ich erstmals
Hormone»
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Wie ist es eigentlich für Jugendliche, trans zu sein?
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«Als Kind war ich häufig in der Natur und dementsprechend

oft dreckig. Ich war ein sehr wildes, sportliches und aufge-

stelltes Kind. Ich spielte in einer Junioren-Fussballmann-

schaft bei den Jungs. Da ich auf keinen Fall bei den Mädchen

spielen wollte und bereits damals oft als Junge gelesen

wurde, hielt ich meine Identität geheim.

Als ich in die Pubertät kam, folgte ich mehreren LGBTQIA+-

Kanälen und stiess dort auf eine Transgender-Flagge. Ich war

sicher ein Jahr damit beschäftigt, in meiner Freizeit alle Be-

richte, Bücher und Texte über Geschlechtsidentität und trans

zu lesen: Ich fand darin genau das, was ich fühlte. Mit drei-

zehn Jahren habe ich mich meinem Freundeskreis und mei-

nen Eltern anvertraut. Mein Vater hatte erst grosse Mühe. Es

war für ihn etwas vollkommen anderes, ein wildes Mädchen

zu haben als einen trans Sohn. Die meisten meiner Bekann-

ten haben aber sehr gut reagiert, von den anderen nahm ich

Abstand.

Ich suchte zusammen mit meiner Mutter eine Psychothera-

peutin auf, die sehr schnell von Hormonen redete. Zu diesem

Zeitpunkt war ich noch sehr jung und fand das super. Mei-

ner Mutter allerdings ging das zu schnell. Im Nachhinein bin

ich froh, dass meine Mutter damals mit mir zusammen nach

einer neuen Praxis gesucht hat. Behandlungen sollten gut be-

gleitet sein, und auch die Eltern sollten miteinbezogen

werden.

Die Suche nach einer guten Therapeutin gestaltete sich aber

schwierig, schlussendlich wurden wir bei der Psychiatri-

schen Universitätsklinik Zürich beim Team von Dagmar

Pauli fündig. Die Psychiaterin ging mit meinen Eltern und

mir sehr achtsam um. So konnten wir uns alle sicher fühlen

und ich die Behandlungen mit Unterstützung aller angehen. 

Foto: Jonathan Labusch
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Im Alter von sechzehn Jahren bekam ich das erste Mal Hor-

mone, eine Kombination aus Pubertätsblockern und Spritzen

mit Testosteron. Ich hatte Stimmungsschwankungen, war

sehr unruhig und trotzig, aber eigentlich ist das in der Puber-

tät ja sowieso so. Es ist schwierig zu beschreiben, wie ambi-

valent diese Phase für mich war.

Einerseits war es lebensrettend für mich, die Behandlungen

zu machen: Ich fühlte mich schon damals sehr klar als Mann.

Vor den Behandlungen hinterfragte ich oft mein Leben, das

ich als Frau führen würde, und war meiner körperlichen

Entwicklung hilflos ausgeliefert. Andererseits belasteten

mich der Prozess des Coming-outs, die Reaktionen in der Ge-

sellschaft und die Behandlungen.

Es gibt Menschen, die sagen, trans Männer wollen Männer

sein, weil sie als Frau diskriminiert werden. Aber ich wurde

nicht als Frau diskriminiert, ich werde heute diskriminiert,

weil ich trans bin. Auch dass gewisse Stimmen finden, trans

sei ein Trend, kann ich nicht nachvollziehen. Würde ich

trendy sein wollen, hätte ich mir Einfacheres aussuchen

können.

Trans zu sein bedeutet sehr viel Papierkram. Es war damals

ein riesiges Ding, offiziell mein Geschlecht oder meinen Na-

men zu ändern. Für alles brauchte es Gutachten von Psychia-

terinnen, und es mussten viele Formulare ausgefüllt werden.

Auch die Operationen sind aufwendig und kosten viel Geld,

nicht alle können es sich leisten, eine Transition zu machen.

Allein für die Mastektomie musste ich selbst 2800 Franken

aufbringen. Ausserdem gibt es in der Schweiz verglichen zu

unseren Nachbarländern nur wenig Chirurgen für

Operationen.
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Heute bin ich ein glücklicher Mensch. Meine Transidentität

spielt keine zentrale Rolle mehr für mich, und ich bin sehr

froh, bin ich diesen Weg gegangen, auch wenn er teilweise

schwierig war. Aufklärung ist wichtig: In den sozialen Me-

dien habe ich daher früh begonnen, meine Stimme zu doku-

mentieren, wie sie mit den Hormonen tiefer wurde. Ich do-

kumentiere auch meine Operationen auf Youtube. Ich hätte

mir solche Quellen am Anfang meines Weges gewünscht und

möchte damit auch zeigen, wie wichtig solche Informationen

und Behandlungen sind für die psychische Gesundheit von

trans Menschen.

Ich wünsche mir weniger Diskriminierung und Ausschluss

und eine bessere medizinische Versorgung. Es könnte da-

durch trans Menschen viel Leid erspart werden.»

Soraya (21): «Mit 9 schrieb ich meiner
Mutter einen Brief»
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In der Schule liebte ich das Fach Geschichte. Mich faszinier-

ten vor allem Herrscherinnen und Kaiserinnen. Der römi-

sche Kaiser Elagabalus war ziemlich sicher trans, der Bruder

des Sonnenkönigs Ludwig war schwul. Ich finde es schade,

wird im Schulunterricht nicht darüber gesprochen, dass

Menschen wie ich schon immer auf dieser Welt waren und

trans oder Homosexualität keine neuen Phänomene sind.

Mir hätte das sehr geholfen, denn ich wusste schon früh,

dass ich mehr weiblich als männlich bin, ich hatte einfach

noch nicht die Worte dafür.

Mit neun konnte ich es nicht mehr für mich behalten und

schrieb meiner Mutter einen Brief, in dem ich offenlegte,

dass ich mich als Mädchen fühle. Ich hatte Angst, von meiner

Familie verstossen zu werden. Meine Mutter erzählte es mei-

nem Vater, wir lebten von ihm getrennt. Beide sagten mir

daraufhin, wie sehr sie mich lieben, wir suchten eine Thera-

peutin auf. Um es meinen Mitschülerinnen und -schülern zu

erklären, kam die Therapeutin mit meiner Mutter zusam-

men in die Schule.

Damals war ich in der vierten Klasse. Bereits kurze Zeit spä-

ter jedoch nahmen Beleidigungen und Gemeinheiten vor al-

lem von den Jungs zu, die Lehrpersonen waren machtlos.

Drei Jahre ging ich täglich wegen dieser Buben mit Angst zur

Schule. Ich wurde depressiv, suizidal und brauchte psychia-

trische Hilfe. Bis heute habe ich depressive Episoden und

Essstörungen, mein Körpergefühl ist auch durch diese Er-

niedrigungen sehr schlecht. Ich hatte lange Zeit Mühe, dar-

über zu sprechen, und machte es nicht öffentlich.

«Als trans Person brauchst du Geduld – mit Ärzten, Mitmenschen,
Hormonen»: Soraya nahm die ersten Pubertätsblocker mit 16 Jahren.
Foto: Rahel Zuber

16.09.24, 10:06 Trans in der Schweiz: Drei junge Menschen erzählen | Der Bund

https://www.derbund.ch/trans-in-der-schweiz-drei-junge-menschen-erzaehlen-122415206290 8/14



Mit sechzehn Jahren bekam ich nach den Pubertätsblockern

Östrogen, das war sehr wichtig für mich und meine psychi-

sche Gesundheit. Mein Vater war sehr stark gegen die Hor-

mone, er hatte vermutlich Angst, dass sie mir schaden.

Schlussendlich lenkte er doch ein.

Als trans Person brauchst du Geduld. Zum Beispiel, um einen

Arzt zu finden für die Verschreibung von Hormonen, die

Wartezeiten für Termine sind sehr lange. Es braucht auch

Geduld mit den Mitmenschen, die oft nicht verstehen, was

trans ist.

Dann machen die Hormone auch Nebenwirkungen. Ich muss

als trans Person für immer Östrogene nehmen, öfters ist mir

schlecht deswegen, zu Beginn hatte ich auch starke Gefühls-

schwankungen. Aber wenn ich sie nicht nehme, bilden sich

meine Brüste zurück, das wäre für mich sehr belastend.
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Mit neunzehn machte ich die operative Geschlechtsanglei-

chung. Ich musste dafür nach München, weil es dort viel

mehr operative Möglichkeiten gibt. Damals war die Opera-

tion für mich überlebenswichtig, ich weiss nicht, ob ich im

Körper eines Mannes hätte weiterleben können. Die Men-

schen haben viele Vorurteile zu Operationen, oder dann sind

sie so neugierig, dass es unangenehm ist.

Es gibt keinen gesellschaftlichen Vorteil für mich, heute als

junge Frau gelesen zu werden, ständig werde ich belästigt

und angeschaut, ich fühle mich nicht sicher, wenn ich unter-

wegs bin. Trotzdem bin ich sehr froh, mich endlich als Frau

zu fühlen in meinem Körper. Auch Dating finde ich als jun-

ger Mensch ein schwieriges Thema. Ich frage mich oft, ob ich

dem Gegenüber nun sage, dass ich trans bin oder ob ich es

für mich behalten soll.

Jugendliche, die trans sind, sollten sich unbedingt Zeit lassen

mit Operationen, obwohl ich es sehr wichtig finde, dass diese

gemacht werden können – aber sie sollten gut überlegt sein.

Mein Weg war steinig, dennoch würde ich ihn immer wieder

so gehen. Darin war es für mich sehr wichtig, ältere trans

Frauen kennen zu lernen, das hat mir geholfen, mich in al-

lem besser zurechtzufinden.

Vielleicht werde ich nun später eine solche Mentorin. Ja, das

kann ich mir gut vorstellen.

Lynn* (45): «Nervig finde ich, wenn meine
Tochter angestarrt wird»

Rückblickend sagt Soraya: «Ich weiss nicht, ob ich im Körper eines
Mannes hätte weiterleben können.»
Foto: Rahel Zuber
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«Als Juna* 16 Jahre alt war, zog sie sich immer mehr zurück.

Ich sprach sie mehrmals darauf an, sie meinte: ‹Mami, es ist

nichts Schlimmes, ich kann es aber noch nicht sagen.› Natür-

lich machte ich mir Sorgen. Zuerst erzählte sie ihrem älteren

Bruder, dass sie trans ist. Zwei Tage später kam sie zu uns El-

tern und sagte: ‹Ich bin ein Mädchen.›

Für mich war das kein Schock. Wir beschlossen zusammen

mit Juna, es erst einmal in der Familie zu behalten. So konnte

sie im geschützten Rahmen zu Hause ausprobieren, wie sich

ihr neuer Name anfühlt und wie es ihr dabei geht. Ich habe

mich dann eingelesen. Dass das Ganze nur eine Phase ist,

schloss ich von Anfang an aus, Juna ist einfach keine cis-Per-

son. Nach ein paar Wochen legte sie in der Schule offen, dass

sie trans ist. Dies erforderte von Juna viel Mut. Die Reaktio-

nen waren überraschend positiv. Juna blühte sichtlich auf.

Ich war zu Beginn sehr gelassen, ihr Vater machte sich vor

allem Sorgen, sie könnte im Ausgang Gewalt erleben. Bei mir

kamen erst später Ängste auf. Beim Gedanken an allfällige

Operationen zog sich alles in mir zusammen. Wir informier-

ten uns bei einer Beratungsstelle, das half sehr. Die Beraterin

sagte Juna: ‹Dein Körper ist wichtig, aber wichtiger ist, was

du fühlst. Denn egal, was du alles angleichst, dein Körper

wird nie genau so sein wie der einer cis-Frau.› Das fand ich

wichtig. Menschen mit einer Transidentität haben oft Angst,

als zu wenig trans zu gelten. Das nahm ihr Druck.

Sie hat dann knapp zwei Jahre gewartet mit Hormonen.

Wichtig waren die Namensänderung und den Bartwuchs zu

lasern, weil sie damit sofort als Mann gelesen wird. Ich

wurde manchmal gefragt: ‹Was, wenn sie die Hormonbe-

handlungen bereut?› Wenn dies eingetroffen wäre, hätten

wir uns beraten lassen und geschaut, wie sie die Angleichun-

gen wieder rückgängig machen kann. Da wir uns ausgiebig

informiert hatten, befürchtete ich diesen Fall aber nie.
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Heute, mit 20, sagt sie, dass sie sich eine Operation vorstellen

kann, es ist aber kein Hauptthema. Was sich Juna wünscht,

wären etwa mehr Unisex-Toiletten. Die Leute meinen, es

gehe bei trans nur um Operationen und Hormone, dabei

geht es um viel anderes: sich sicher zu fühlen im öffentlichen

Raum. Oder einen Umgang damit zu finden, dass Menschen

unangenehme Fragen stellen, etwa zur Sexualität. Trans hat

aber nichts mit der Sexualität zu tun, sondern mit der Ge-

schlechtsidentität. Es ist nicht so komplex, wie viele meinen:

Junas Geschlechtsidentität ist weiblich, bei der Geburt wurde

ihr anhand der äusserlichen Merkmale aber das männliche

Geschlecht zugeordnet, nicht so schwierig, oder?

Ich finde es wichtig, offen miteinander zu reden. Das macht

vieles einfacher. Nervig finde ich, wenn meine Tochter ange-

starrt wird. Juna hat jetzt violette Haare, ihr wachsen kleine

Brüste, sie trägt ab und zu ein Kleid. Es gab schon unange-

nehme Momente deswegen. Meistens starre ich dann zurück.

Schwierig finde ich auch, wenn ich merke, dass jemand

Mühe hat, Junas ‹neue› Pronomen zu benutzen – oft sind das

Menschen, mit denen wir nicht so häufig Kontakt haben. Ich

versuche dann, geduldig zu bleiben. Ich weiss, dass es eine

Gewöhnungssache ist.

Nach dem Coming-out erzählte ihr kleiner Bruder seiner

Lehrerin von Juna. Die Lehrerin war verwirrt: ‹Hast du nicht

einen Bruder?›, sagte sie. Er wiederum war ebenfalls ver-

wirrt und antwortete: ‹Aber mein Bruder ist doch meine

Schwester Juna.› Ich wünsche mehr solche Lockerheit und

auch mal Humor.»

*Namen geändert

Marah Rikli ist freie Autorin, Buchhändlerin und Mutter zweier Kinder. In
ihren Texten und Kolumnen schreibt sie vornehmlich über Inklusion,
LGBTQIA+, Feminismus und Erziehung. Mehr Infos
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